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Presse - Information

Lebensgefahr für RadlerInnen

Fehlende Beschilderung führt zu lebensgefährlichen Situationen auf verkehrsreichen Straßen. Gesetzeslage eindeutig. 

Verbraucherzentrale stellt dringenden Handlungsbedarf fest.

Tatort 1: Mebo bei Marling

Ein Autofahrer entdeckt auf dem Meboteilstück zwischen der Meraner Umfahrung und Ausfahrt Lana zwei Radfahrer mit ihren Tourenrädern, die völlig verängstigt am äußersten rechten Fahrbahnrand dahintreten. Der Autolenker, selbst ein Freizeitradler eskortiert die beiden - Vater und Sohn - zur Ausfahrt Lana Industriezone. Die beiden sind vom Vinschgau kommend direkt auf der Mebo gelandet, da nirgendwo irgend ein Hinweis auf einen Radweg abseits der verkehrsreichen Strecken ausgeschildert ist.

Tatort 2: Eisackuferstraße Bozen: 

Ein Radtourist versucht verzweifelt, von der engen, verkehrsreichen Straße wegzukommen, auf die er sich verirrt hat. Nirgendwo steht nämlich ein Hinweisschild, das ihn auf den parallel verlaufenden Radweg aufmerksam gemacht hätte.

Tatort 3: Überretscherstraße bei Pillhof::

Eine Gruppe verschwitzter Radfahrer drängelt sich in der Hauptverkehrszeit zwischen Traktoren, Lkws und Pkws. Nirgendwo haben sie bei der Ausfahrt von Bozen einen Hinweis darauf gefunden, dass es für die Strecke nach Kaltern einen Radweg gibt.

Tatort 4: Pustertalerstraße:

Vor dem Tunnel in Mühlbach steht ein vollbepackter Tourenradfahrer und versucht halsbrecherisch, zwischen rasenden Autos hindurch auf die Gegenfahrbahn zu kommen, da er den Tunnel nicht passieren darf. Kein Schild hat ihn früh genug auf eine Ausweichroute verwiesen.

Die Liste der Tatorte ließe sich fortsetzen. Südtirol hat nicht nur die vermutlich teuersten Radwege der Welt, sondern auch die verborgensten. Wer nicht Insider ist, findet keinen einzigen der neuen Radwege, das gilt für Einheimische und erst recht für Gäste.

Dass Radfahrer nämlich, genauso wie Autofahrer, auf Hinweisschilder angewiesen sind, das hat sich bei den Planern noch nicht herumgesprochen. Dabei bräuchten sie nur einen Blick über die Grenzen tun, um dort abzuschauen, wie man Radwege so ausschildert, dass ihre potentiellen Benützer sie auch finden. 

Einen Beschluß der Landesregierung, der detailgenau beschreibt, wie die ästhetische und technische Beschaffenheit der Schilder zu sein hat, gibt es bereits seit 2 Jahren. Nur gebaut und aufgestellt hat  die Schilder noch keiner. Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, dass das ganze Projekt Fahrradwege sehr halbherzig angegangen wird. 

Dass dabei nicht nur das Leben der RadfahrerInnen  aufs Spiel gesetzt wird, sondern dass diese auch noch bestraft und zur Kasse gebeten werden können, wenn sie die Straße anstatt des Fahrradweges benützen, kommt noch erschwerend hinzu. In Artikel 182  des italienischen Straßenverkehrskodex steht unter Punkt neun nämlich ausdrücklich geschrieben, dass Radfahrer  Fahrradwege benützen müssen, wenn es solche gibt. Falls sie dies nicht tun, drohen Geldstrafen. Im Falle eines Unfalles könnte dem Radfahrer die Schuld angelastet werden. Wenn aber die vorschriftsmäßige Beschilderung fehlt, könnte die Schuldfrage auch die öffentliche Hand betreffen - eine interessante Rechtsfrage könnte sich auftun, heißt es in der Verbraucherzentrale.

Die Verbraucherzentrale sieht aus den oben genannten Gründen dringenden Handlungsbedarf und fordert die zuständigen Stellen in Land und Gemeinden auf, nicht auf einen tragischen Unfall zu warten, sondern umgehendst für eine ausführliche und eindeutige Ausschilderung der Fahrradwege im Land zu sorgen.
